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Sonntag des Blindgeborenen
Gedächtnistage: Prophet Jesaja, Hl. Christophoros, Ton: 5, E.: 8

Bemerkung: Die Antiphonen und das Einzugslied von Ostern!

Das Auferstehungstroparion: 

Lasset uns besingen und anbeten, 
ihr Gläubigen, das mit dem Vater 
und dem Geiste gleich anfanglo-
se Wort, das von der Jungfrau ge-
boren ist zu unserem Heil; denn 
es hat ihm gefallen, im Fleische 
aufs Kreuz zu steigen, den Tod zu 
durchleiden und die Verstorbe-
nen aufzuerwecken durch seine 
ruhmreiche Auferstehung. 

  

Das Troparion des 
Schutzpatrons der jeweiligen 

Gemeinde ...

Das Kondakion zum Sonntag 
des Blindgeborenen (4. Ton): 

Blind an den Augen meiner See-
le, komme ich, Christus, zu dir. 
Wie der Blindgeborene rufe ich 
zu dir voll Reue. Denen, die in 
der Finsternis weilen, bist du das 
strahlende Licht. 

Das Kondakion zum Osterfest 
(8. Ton): 

Obschon du ins Grab hinab-
stiegst, Unsterblicher, hast du 
dennoch die Macht des Totenrei-
ches gebrochen. Als Sieger bist 
du erstanden, Christus Gott. Den 
myrrhetragenden Frauen riefst 
du zu: Freuet euch! Und deinen 
Aposteln gabst du den Frieden; 
den Gefallenen gewährest du 
Auferstehung. 

 

mal den Menschen, der blind ge-
wesen war, und sprachen zu ihm: 
Gib Gott die Ehre! Wir wissen, 
dass dieser Mensch ein Sünder 
ist. Er antwortete: Ist er ein Sün-
der? Das weiß ich nicht; eins aber 
weiß ich: dass ich blind war und 
bin nun sehend. Da fragten sie ihn: 
Was hat er mit dir getan? Wie hat 
er deine Augen aufgetan? Er ant-
wortete ihnen: Ich habe es euch 
schon gesagt und ihr habt‘s nicht 
gehört! Was wollt ihr‘s abermals 
hören? Wollt ihr auch seine Jün-
ger werden? Da schmähten sie ihn 
und sprachen: Du bist sein Jün-
ger; wir aber sind Moses Jünger. 
Wir wissen, dass Gott mit Mose 
geredet hat; woher aber dieser ist, 
wissen wir nicht. Der Mensch ant-
wortete und sprach zu ihnen: Das 
ist verwunderlich, dass ihr nicht 
wisst, woher er ist, und er hat mei-

ne Augen aufgetan. Wir wissen, 
dass Gott die Sünder nicht erhört; 
sondern den, der gottesfürchtig ist 
und seinen Willen tut, den erhört 
er. Von Anbeginn der Welt an hat 
man nicht gehört, dass jemand 
einem Blindgeborenen die Augen 
aufgetan habe. Wäre dieser nicht 
von Gott, er könnte nichts tun. Sie 
antworteten und sprachen zu ihm: 
Du bist ganz in Sünden geboren 
und lehrst uns? Und sie stießen ihn 
hinaus. Es kam vor Jesus, dass sie 
ihn ausgestoßen hatten. Und als er 
ihn fand, fragte er: Glaubst du an 
den Menschensohn? Er antwortete 
und sprach: Herr, wer ist‘s?, dass 
ich an ihn glaube. Jesus sprach 
zu ihm: Du hast ihn gesehen, und 
der mit dir redet, der ist‘s. Er aber 
sprach: Herr, ich glaube, und bete-
te ihn an.



Die Epistel zum Sonntag 
des Blindgeborenen: 

Prokimenon: Du, Herr, wirst 
uns behüten! Hilf, Herr, denn 
der Fromme stirbt aus!

Lesung aus der 
Apostelgeschichte 
(Apg 16: 16-34)

Es geschah aber, als wir zum 
Gebet gingen, da begegnete 

uns eine Magd, die hatte einen 
Wahrsagegeist und brachte ihren 
Herren viel Gewinn ein mit ihrem 
Wahrsagen. Die folgte Paulus und 
uns überall hin und schrie: Diese 
Menschen sind Knechte des al-
lerhöchsten Gottes, die euch den 
Weg des Heils verkündigen. Das 
tat sie viele Tage lang. Paulus war 
darüber so aufgebracht, dass er 
sich umwandte und zu dem Geist 
sprach: Ich gebiete dir im Namen 
Jesu Christi, dass du von ihr aus-
fährst. Und er fuhr aus zu dersel-
ben Stunde. Als aber ihre Herren 
sahen, dass damit ihre Hoffnung 
auf Gewinn ausgefahren war, 
ergriffen sie Paulus und Silas, 
schleppten sie auf den Markt vor 
die Oberen und führten sie den 
Stadtrichtern vor und sprachen: Di-
ese Menschen bringen unsre Stadt 
in Aufruhr; sie sind Juden und ver-
künden Ordnungen, die wir weder 
annehmen noch einhalten dürfen, 
weil wir Römer sind. Und das 
Volk wandte sich gegen sie; und 
die Stadtrichter ließen ihnen die 
Kleider herunterreißen und befah-

len, sie mit Stöcken zu schlagen. 
Nachdem man sie hart geschlagen 
hatte, warf man sie ins Gefängnis 
und befahl dem Aufseher, sie gut 
zu bewachen. Als er diesen Befehl 
empfangen hatte, warf er sie in 
das innerste Gefängnis und legte 
ihre Füße in den Block. Um Mit-
ternacht aber beteten Paulus und 
Silas und lobten Gott. Und die 
Gefangenen hörten sie. Plötzlich 
aber geschah ein großes Erdbeben, 
sodass die Grundmauern des Ge-
fängnisses wankten. Und sogleich 
öffneten sich alle Türen und von 
allen fielen die Fesseln ab. Als 
aber der Aufseher aus dem Schlaf 
auffuhr und sah die Türen des Ge-
fängnisses offen stehen, zog er das 
Schwert und wollte sich selbst tö-
ten; denn er meinte, die Gefange-
nen wären entflohen. Paulus aber 
rief laut: Tu dir nichts an; denn 
wir sind alle hier! Da forderte der 
Aufseher ein Licht und stürzte hi-
nein und fiel zitternd Paulus und 
Silas zu Füßen. Und er führte sie 
heraus und sprach: Liebe Herren, 
was muss ich tun, dass ich gerettet 
werde? Sie sprachen: Glaube an 
den Herrn Jesus, so wirst du und 
dein Haus selig! Und sie sagten 
ihm das Wort des Herrn und allen, 
die in seinem Hause waren. Und 
er nahm sie zu sich in derselben 
Stunde der Nacht und wusch ihnen 
die Striemen. Und er ließ sich und 
alle die Seinen sogleich taufen und 
führte sie in sein Haus und deckte 
ihnen den Tisch und freute sich mit 
seinem ganzen Hause, dass er zum 
Glauben an Gott gekommen war. 

Das Evangelium zum 
Sonntag des Blindgeborenen:    

(Joh 9: 1-38)

In jener Zeit ging Jesus vorüber 
und sah einen Menschen, der 

blind geboren war. Und seine Jün-
ger fragten ihn und sprachen: Mei-
ster, wer hat gesündigt, dieser oder 
seine Eltern, dass er blind geboren 
ist?  Jesus antwortete: Es hat we-
der dieser gesündigt noch seine El-
tern, sondern es sollen die Werke 
Gottes offenbar werden an ihm. 
Wir müssen die Werke dessen wir-
ken, der mich gesandt hat, solange 
es Tag ist; es kommt die Nacht, da 
niemand wirken kann. Solange ich 
in der Welt bin, bin ich das Licht 
der Welt. Als er das gesagt hatte, 
spuckte er auf die Erde, machte 
daraus einen Brei und strich den 
Brei auf die Augen des Blinden. 
Und er sprach zu ihm: Geh zum 
Teich Siloah - das heißt übersetzt: 
gesandt - und wasche dich! Da 
ging er hin und wusch sich und 
kam sehend wieder. Die Nach-
barn nun und die, die ihn früher als 
Bettler gesehen hatten, sprachen: 
Ist das nicht der Mann, der da saß 
und bettelte? Einige sprachen: Er 
ist‘s; andere: Nein, aber er ist ihm 
ähnlich. Er selbst aber sprach: Ich 
bin‘s. Da fragten sie ihn: Wie sind 
deine Augen aufgetan worden? Er 
antwortete: Der Mensch, der Jesus 
heißt, machte einen Brei und strich 
ihn auf meine Augen und sprach: 
Geh zum Teich Siloah und wasche 
dich! Ich ging hin und wusch mich 
und wurde sehend. Da fragten sie 
ihn: Wo ist er? Er antwortete: Ich 
weiß es nicht. Da führten sie ihn, 

der vorher blind gewesen war, zu 
den Pharisäern. Es war aber Sab-
bat an dem Tag, als Jesus den Brei 
machte und seine Augen öffnete.  
Da fragten ihn auch die Pharisäer, 
wie er sehend geworden wäre. Er 
aber sprach zu ihnen: Einen Brei 
legte er mir auf die Augen, und ich 
wusch mich und bin nun sehend. 
Da sprachen einige der Pharisäer: 
Dieser Mensch ist nicht von Gott, 
weil er den Sabbat nicht hält. An-
dere aber sprachen: Wie kann ein 
sündiger Mensch solche Zeichen 
tun? Und es entstand Zwietracht 
unter ihnen. Da sprachen sie wie-
der zu dem Blinden: Was sagst 
du von ihm, dass er deine Augen 
aufgetan hat? Er aber sprach: Er 
ist ein Prophet. Nun glaubten die 
Juden nicht von ihm, dass er blind 
gewesen und sehend geworden 
war, bis sie die Eltern dessen rie-
fen, der sehend geworden war, und 
sie fragten sie und sprachen: Ist 
das euer Sohn, von dem ihr sagt, er 
sei blind geboren? Wieso ist er nun 
sehend? Seine Eltern antworteten 
ihnen und sprachen: Wir wissen, 
dass dieser unser Sohn ist und dass 
er blind geboren ist. Aber wieso er 
nun sehend ist, wissen wir nicht, 
und wer ihm seine Augen aufgetan 
hat, wissen wir auch nicht. Fragt 
ihn, er ist alt genug; lasst ihn für 
sich selbst reden. Das sagten seine 
Eltern, denn sie fürchteten sich vor 
den Juden. Denn die Juden hatten 
sich schon geeinigt: wenn jemand 
ihn als den Christus bekenne, der 
solle aus der Synagoge ausgesto-
ßen werden. Darum sprachen sei-
ne Eltern: Er ist alt genug, fragt 
ihn selbst. Da riefen sie noch ein-


